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2600 Franken Lohn – 
das geht bald nicht mehr  
Lohndumping in der Gastronomie und Hotellerie soll stärker kontrolliert werden.   

Dorothea Alber 
 
2600 Franken Bruttolohn stehen in 
Liechtenstein in manchen Branchen 
auf der Tagesordnung. Ein menschen-
würdiges Leben sei unter solchen Um-
ständen nicht möglich, prangert der 
LANV an. «Da wir im Gastgewerbe 
keinen allgemeinverbindlichen Ge-
samtarbeitsvertrag durchsetzen konn-
ten, hat sich Lohndumping in der Ho-
tellerie und im Gastgewerbe ausge-
breitet», erklärt Sigi Langenbahn vom 
Liechtensteiner Arbeitnehmerverband 
(LANV). Dies werde noch durch das 
Ausländer- und Passamt unterstützt, 
das für Grenzgängermeldebestätigun-
gen Löhne ab 2600 Franken brutto ak-
zeptiert. «Das beanstanden wir schon 
mehrere Jahre als staatlich gefördertes 
Lohndumping», prangert der Gewerk-
schafter an. 

Der letzte Versuch eines allgemein-
verbindlichen GAV mit beiden Gas-
tronomieverbänden ist vergangenen 
Frühling gescheitert. Darum hat der 
LANV in der Dreigliedrigen Kommis-

sion immer wieder eingebracht, die 
Branche auf Missbräuche zu untersu-
chen. «Es liegt auf der Hand, dass 
Missbrauch besteht, denn die vom APA 
bewilligten Löhne von 2600 Franken 
liegen massiv unter den Mindestlöh-
nen des GAV mit der Sektion Gastro-
nomie der Wirtschaftskammer», er-
klärt Langenbahn.  

Die Kommission schaut 
den Gastronomen auf die Finger 
Wie Katja Gey, Vorsitzende der Kom-
mission, im Interview (Seiten 4 und 5) 
ankündigt, werden die Löhne im Land 
nun endlich geprüft. «Wir sind froh, 
dass mit Katja endlich etwas vorwärts 
ging, denn lange Zeit haben sich die 
Kommission und der ehemalige Vor-
sitzende äusserst schwergetan, aktiv 
zu werden», betont Langenbahn. Laut 
Gey zeigen die Zahlen ebenfalls, dass 
Handlungsbedarf besteht. Die Kom-
mission prüft aktuell allfällige miss-
bräuchliche Unterschreitungen orts- 
und branchenüblicher Löhne. Auf die-
ser Basis können dann auch einzelne 

Betriebe kontrolliert werden. Doch das 
alleine reicht Langenbahn nicht. «Ziel 
ist natürlich nach wie vor ein von den 
Sozialpartnern ausgehandelter, allge-
meinverbindlicher Gesamtarbeitsver-
trag». Und zudem sollten die Betriebs-
kontrollen helfen, die Sozialpartner 
wieder an einen Tisch zu bekommen. 

Die Kommission kann bei einem 
festgestellten Missbrauch auf den Ar-
beitgeber zugehen und auf höhere Löh-
ne pochen. Wenn diese dennoch nicht 
steigen, kann die Dreigliedrige Kom-
mission bei der Regierung den Erlass 
eines Normalarbeitsvertrags mit zwin-
gendem Mindestlohn beantragen. Ein 
solcher Vertrag wäre dann nicht bloss 
für ein einzelnes fehlbares Unterneh-
men gültig, sondern für die gesamte 
Branche. Zukünftig muss sich dann 
auch das Ausländer- und Passamt bei 
Meldebestätigungen an die von der 
Kommission festgelegten Mindestlöh-
ne halten. Die Kommission besteht zu 
gleichen Teilen aus Vertretern der Ar-
beitgeber, der Arbeitnehmer und des 
Staates. Seiten 4 und 5

Hälg schliesst 
Standort in Gamprin 
Die St. Galler Hälg & Co. AG schliesst 
ihren Standort in Gamprin-Bendern  
im Fürstentum Liechtenstein per 
30. 6. 2020, wie das Unternehmen mit-
teilt. Entlassungen gibt es keine, Nie-
derlassungsleiter Marco Blumer wech-
selte nach St. Gallen. Als der Standort 
vor knapp drei Jahren gegründet 
wurde, hoffte man durch die Nähe zu 
Kunden den administrativen Aufwand 
senken zu können. Diese Erwartungen 
haben sich jedoch nicht erfüllt. Die 
Kunden im Fürstentum Liechtenstein 
werden zukünftig von den Niederlas-
sungen St. Gallen und Altstätten aus 
betreut. (red)

Fensterbauer in Mels 
steht vor der Pleite 
Die 30-köpfige Belegschaft der Fenster 
Sulser AG in Mels muss um ihre Ar-
beitsplätze bangen. Weil die Margen 
gesunken sind, ist das Unternehmen fi-
nanziell angeschlagen und steht kurz 
vor der Schliessung. Der Preisdruck 
und der Preiszerfall in der Branche sei-
en derart hoch, dass das Unternehmen 
trotz qualitativ hochwertiger Produkte 
grosse Verluste eingefahren habe, be-
richtet der «Sarganserländer». (red)

LLB kann Gewinn 
deutlich steigern 
Die Liechtensteinische Landesbank 
(LLB) rechnet für das abgelaufene Ge-
schäftsjahr mit einem deutlich höheren 
Gewinn. Operative Fortschritte sowie 
Markt- und Einmaleffekte hätten zu 
dem Plus beigetragen, teilte das 
Institut gestern mit. Den Geschäftser-
trag steigerte die LLB laut ungeprüften 
Zahlen um 53 Millionen auf 453 Millio-
nen Franken. Der Geschäftsaufwand 
nahm hingegen lediglich um 6 Millio-
nen auf 311 Millionen Franken zu. Un-
ter dem Strich resultierte daher ein 
deutlich höheres Konzernergebnis von 
«rund» 123 Millionen Franken, vergli-
chen mit 85,1 Millionen im Vorjahr. Das 
Geschäftsvolumen, das bei der LLB 
Kundenvermögen plus Kundenauslei-
hungen umfasst, erhöhte sich per Jah-
resende auf 89 Milliarden Franken, das 
sind 8 Milliarden mehr als zum Stichtag 
ein Jahr zuvor. Die detaillierten Infor-
mationen wird die LLB-Gruppe am  
12. März publizieren. (awp)

Tokentum 
Liechtenstein 
In Liechtenstein wurde der erste tokenisierte Fonds in Europa konzipiert. 
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